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Zum hohen Geburtstage 
entbieten wir 

Seiner Durchlaucht 
Fürst Franz Josef II. 
ehrerbietigste Glück-
und Segenswünsche 

Zum Staatsfeiertag am 15. August 1962 

Unser Staatsfeiertag steht dieses Jahr  im Blickfeld 
eines 'besonderen Ereignisses: Am 26. Juli 1962 trat 
Seine Durchlaucht Fürst Franz Joseph II. in das fünf
undzwanzigste Jahr Seiner Regentschaft ein. - Das liech
tenste in i sche  Volk möchte deshalb den Tag des Vater
landes, den es vor mehr als zwei Jahrzehnten ganz spon
tan und bewusst mit dem Geburtstag des Landesfürsten 
vereint sehen w o l l t e ,  im Lichte dieses Ereignisses er
leben. Diesen Wunsch weiss es w o h l  zu begründen. -
Noch zu gut erinnert sich das liechtensteinische Volk 

j e n e  Zeit, da Seine Durchlaucht Fürst Franz Joseph II. 
in d e n  gefahrvollen Tagen des Ja'hres 1938 die schwere 
V e r a n t w o r t u n g  als Oberhaupt unseres Staates und als 
Monarch unseres Volkes übernahm. Es war eine un
ruhige Zeit, die für die Zukunft eines kleinen Landes 
nichts Gutes zu verheissen schien. Dennoch übernahm 
Fürst Franz Joseph II. die Aufgabe, Land und Volk, den 
Weg in die Zukunft zu weisen. Die Sicherung der Sou
veränität  und damit der Freiheit und Unabhängigkeit 
lastete schwer auf dem jungen Monarchen. Wohl konnte 
der Landesfürst auf das Vertrauen unseres Volkes bauen 
' aber das war auch alles! - Dennoch wissen wir nicht 
e r s t  heute, dass voh dieser Solidarität zwischen Fürst 
und Volk die Kraft ausging, um die Zukunft zu meistern. 
Nur aus dieser Sicht heraus kann man endlich auch ver
gehen, warum wir den Festtag unseres Vaterlandes in 
Jener gefahrvollen Zeit - so ganz mit dem Fürstenhaus 
verbunden sehen wollten. Was lag daher näher, als den 
Geburtstag des regierenden Fürsten zum Staatsfeiertag zu 

machen? Nur dann, wenn man den Blick von dieser 
Warte aus in die jüngere Vergangenheit richtet, wird 
erst so recht verständlich und zugleich auch die so 
manchmal gestellte Frage beantwortet, warum der liech
tensteinische Staatsfeiertag nicht tiefer in der Vergan
genheit wurzelt. Die Feststellung, dass unser Volk und 
unser Land bis zu Beginn des zweiten Weltkrieges kei
nen eigentlichen, auf Geschichte und Tradition fassenden 
nationalen Feiertag kannte, mag an sich Erstaunen er
wecken, denn es hätte wahrlich nicht an bedeutsamen 
und denkwürdigen Daten in der Jahrhunderte alten Ge
schichte gefehlt. Ebensowenig am nötigen nationalen 
Selbstbewusstsein, um auch auf diese Weise die Eigen
staatlichkeit schon längst zu dokumentieren. -

Heute wissen wir allerdings, dass es zur Geburt eines 
Staatsfeiertages mehr braucht, als blosse Gedenktage 
aus der Geschichte - mögen diese auch für das Werden 
und die Entwicklung eines selbständigen Landes und 
eines freien Volkes von grösster Bedeutung sein. Es 
bedarf eines Ereignisses, das ein ganzes Volk zur Be
sinnung aufruft und eine Bewegung auszulösen vermag, 
die zu spontaner Handlung und Tat schreiten lässt. Für 
unser Volk kam diese Stunde erst, als es sich und seine 
Werte in grösster Bedrängnis sah. Es hob den heutigen 
Staatsfeiertag aus der Taufe, als die Gefahr ihre Wellen 
bereits über die Grenzen des Landes geworfen hatte. -
Inzwischen ist diese Gefahr gewichen • die damals mu
tige Tat eines kleinen Volkes manifestiert sich aber 
weiter - Jahr  für Jahr  - und morgen erneut! -

Wir dürfen aber unseren Staatsfeiertag nach glück
lich überwundenen Gefahren nicht zum blossen Gedenk
tag werden lassen. Auch nicht allein zu einem Tag des 
Zeugnisses unserer Treue zum angestammten Fürsten
haus. Nach wie vor muss er für uns im weitesten Sinne 
des Wortes zur Gewissensfrage werden, die uns daran 
erinnert -, dass all die Werte, die wir besitzen, auch in 
der Zukunft verteidigt werden müssen - und zwar ge
rade jetzt, wo wir immer wieder selbst feststellen müs
sen, dass es uns gut geht, Bisweilen so gut, dass wir 
z.B. Aufgaben, die der Einzelne zu erfüllen hätte, aus 
Bequemlichkeit anderen überlassen und wir in Ueber-
schätzung der materiellen Werte, einem vollkommen 
falsch verstandenen Wohlstand nachjagen. Alle diese 
Erscheinungen wiegen umso schwerer, weil sie uns von 
den grossen, sich anbahnenden Entwicklungen auf dem 
europäischen Kontinent ablenken, die wahrlich nicht da
zu angetan sind, gerade die kleinen Völker und Staaten 
unbesorgt in die Zukunft blicken zu lassen. - Wir hätten 
wirklich allen Grund, uns der Bedeutung des Staats
feiertages erneut bewusst zu werden und nicht zu ver
gessen, dass man die Freiheit wohl von den Vätern er
erben kann, dass diese aber von jeder Generation aufs 
neue verteidigt werden muss. Im Werden unseres Staats-
feierta<jes liegt diese Wahrheit in ihrer ganzen Trag
weite begründet. Denken wir daran und fassen wir die 
entsprechenden Vorsätze, wenn uns morgen der Tag des 
Vaterlandes im farbenfrohen Bild der Fahnen und der 
Feuer entgegenleuchtet. 
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